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Schallplatten

Das Oratorium einer Komponistin

Wie wir in Nr. 4/85 (S. 161) berichtet
haben, wurde am 27. Mai 1984 in Köln unter
der Leitung von Elke Mascha Blankenburg
das «Oratorium nach Bildern der Bibel»
von Fanny Mendelssohn-Hensel (1805—
1847) uraufgeführt, über 150 Jahre nach
seiner Entstehung. Davon wurde ein
Livemitschnitt gemacht, der nun bei IPC
(Nr. 999 009) auf Platten erhältlich ist. Wir
wollen hier, in Ergänzung des bereits
erschienenen Artikels, nochmals kurz auf das
Werk eingehen.
Es berichtet ohne eigentliche «Handlung»
vom Zürnen und Verzeihen Gottes. Das hat
starke Momente, aber auch einige etwas

langfädige Passagen, die freilich vielleicht
bei einer Vollendung des Werks durch die
Komponistin selbst abgeändert worden
wären. Der Bach-Einfluss (in der Familie
Mendelssohn wurden die Fugen dieses
Musikers eifrigst studiert) ist oft zu spüren.
Ein apartes Werk, wenn auch kaum auf der
Höhe ihrer Lieder oder ihres mitreissenden
Klaviertrios. Wer also diese Komponistin
erstmals kennenlernen möchte, ist besser
beraten, sich von diesen anderen Werken
einführen zu lassen. Das Oratorium aber
würde ich unseren Chören dennoch
empfehlen. Die Kölner Uraufführung war zwar
gut vorbereitet, aber wenig packend und
setzte kaum Massstäbe. Einem engagierten
Chor könnte mit diesem relativ kurzen,
grösstenteils kurzweiligen und nicht allzu
schwierigen Werk durchaus ein schönes
Konzert gelingen.

Geselligkeit
Ein Buch aus dem Regal nehmen, es aufschlagen und lesen — da findet sich
zum Beispiel: « Eine Flauptbedingung aller höher vollendeten Kultur ist die
Geselligkeit.
Sie ist der rechte Gegensatz zu den Kasten mit ihrer einseitigen, obwohl
relativ hohen, Partialkultur, welche im Technischen, in der Erwerbung und
Vollendung äusserlicher Geschicklichkeit Recht haben kann, im Geistigen aber, wie
das Hauptbeispiel der Ägypter lehrt, jedenfalls Stillstand und Beschränkung
und Dünkel gegen aussen herbeiführt. Allerdings schützte vielleicht nur die
Zwangserblichkeit der Gewerbe vor einem Rückfall in die Barbarei.
Die Geselligkeit aber bringt, und zwar dies auch bei Aufrechterhaltung von
Ständen, alle Elemente der Kultur, vom höchsten geistigen bis zum geringsten
technischen Treiben, mehr oder weniger in Berührung miteinander, so dass sie
eine grosse, tausendfach durcheinandergeschlungene Kette bilden, welche
durch einen elektrischen Schlag mehr oder weniger in ihren einzelnen Stellen
affiziert wird. Eine bedeutende Neuerung im Gebiete von Geist und Seele kann
auch scheinbar wenig beteiligte Menschen dahin bringen, dass sie ihr
gewöhnliches, alltägliches Tun anders auffassen.
Endlich bildet das, was höhere Geselligkeit heisst, ein unentbehrliches Forum
für die Künste insbesondere. Diese sollen nicht von ihr im wesentlichen abhängig

sein, namentlich nicht von ihren falschen Nebensonnen, vom Geschwätz
moderner Salons usw., wohl aber sich aus der Geselligkeit das Mass des
Verständlichen entnehmen, ohne welches sie ins Blaue zu streben in Gefahr sind
oder kleinen anbetenden Kreisen anheimfallen.»
(Jacob Burckhardt: Weltgeschichtliche Betrachtungen, IL Von den drei
Potenzen, 3. Die Kultur: Bern, 1941, S. 122)
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